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Furcht vor einem neuen Winterfeldzug
Die „dringend nötige“ Löſung des Rieſenkampfes

Bern, 1. Mai. Ein Londoner Brief des „Giornale
o Jtalia“ vom 27. April macht darauf aufmerkſam, daß man
einem weiteren Winterfeldzug in London mit
Schrecken entgegegenſehe, Die allgemeine Auffaſſung
verlange, daß man mit den heute vorhandenen Kräften kräftig
dreinſchlage. Es ſei dringend en öt i g., eine allgemeine
und erſchöpfende Offenſive zu ergreifen und die Löſung des
Rieſenkampfes ün dieſſem Jahre zu finden. Man
verſichere, daß die Militärkonferenz der Alliierten auf dieſen
Gedanken geſtimmt ſei. Die öffentliche Meinung der Alliierten
verlange auch eine weiſere Zuſammenarbeit der militäriſchen
Kräfte.

Nach dem Pariſer Vertreter des „Corriere della Sera“ ſind
an der Weſtfront newe wichtige Erelgniſſe zu
erwarten, die ſich durch zahlreiche übereinſtimmende An-
zeichen bemerkbar machen. Der Bericht ſchließt mit den Worten
Die letzten Ereigniſſe ſcheinen darzutun, daß auch eine große
Seeſchlacht viel weniger weit entfarnt iſt, als
man bisher annahm. Man hat den Eindruck, daß Er-
eigniſſe von großer Bedeutung zur Sec heranreifen.

Asquiths kritiſcher Tag
London 2. Mai. „Daily News“ meldet Die Regierung

iſt zu dem Schluſſe gekommen, daß nach den jüngſten Ereigniſſen
die allgemeine Wehrpflicht unvermeid lich iſt. Man
erwartet, daß Asquith heute im Unterhanſe eine neue Bill
ein bringen wird, die die militäriſche Dienſtpflicht für alle
Männer militärfähigen Alters einführt. Es ſcheint, daß die drei
zur Arbeiterpartei gehörigen Miniſter Henderſen,
Roberts und Brace dieſe Politik billigen, die jetzt augh
vie Unterſtützung eines ziemlich großen Teiles ihrer Partei hat.
Das Blatt ſchreibt: Asquith wird heute im Parlament
eine Lage vorfinden, die ſo ſchwierig iſt, wie nie-
mals. Er kann ſich glückliſtweiſe darauf berufen, daß der
Aufſtand in Jrland zu Ende iſt, die Schwierigkeiten,
die der Aufſtand zur Folge hat, ſind trotzdem ſehr groß. Dann
muß ſich die Regierung über Kut el Amara und die Dienſt-
pflicht äußern, die die größten Schwierigkeiten bietet. Vom
liberalen Parteiſtandpunkt aus könnte man die Leitung des
Krieges wohl den Konſervativen überlaſſen, aber es würde ſich
kaum ein konſervativer Führer finden, der bereit wäre, die
Aufgabe zu übernehmen. „Times“ ſagt: Die Ereigniſſe der
vorigen Woche zeigen deutlich, daß Aenderungen in der
Regierung dringend notwendig ſind. Das Kabinet
muß verkleinert werden und höchſtens gqus ſechs Miniſtern
beſtehen.

Amſterdam, 2. Mai. Jn der heutigen Sitzung des
engliſchen Unterhauſes wird die Lage in Jrland zweifellos zur
Sprache kommen. Man kann ſich auf eine ziem hich Veob-
hafte Debatte gefaßt machen, bei der es der Regierung
kaum wohl zumute ſein wird. Der Henry-C rasgs-
Antrag, der den Rücktritt des Vizekönigs und des Staats-
ſekretärs von Jrland verlangt, ſoll zur Sprache kommen. Man
erwartet, daß Asqu ith in derſelben Sitzung mitteilen wird,
was die Regierung nach der Zurückziehung ihrer Dienſt-
pflicht- Vorlage beſchließen, wird. Die Verſöhnungspolitik
iſt ins Waſſer gefallen und alle Parteien ſind ſich einig, daß die
Zeit des Schwankens jetzt vorüber ſei. Sogar die Weſtminſter
Gazette“, die dem Miniſterpräſidenten näheſteht, dringt auf
radikale Maßnahmen.

7 J JEin Augenzeuge über die Ereigniſſe in Jrland
Schutt- und Trümmerhaufen in Dublin

Amſterdam, 2. Mai. Wie ein hieſiges Blatt meldet,
hat die „Times“ von einem Augenzeugen eine Schilderung
der Ereigniſſe in Dublin erhalten.

Darnach verließen Sonntag früh gegen 9 Uhr 500 Sinnfeiner
gls Gefangene die Hanuptſtadt. Die Leute ſollen ganz demorali-
ſiert geweſen ſein. Nur einige haben Uniformen getragen, die
anderen befanden ſich in einem elenden Zuſtand. Am Sonnabend
Abend war der Führer der Aufſtändiſchen, Poarce, nach dem
Hauptquartier des Militärs gegangen und hatte ſich bedingungs-
los ergeben. Sodann waren die Rebellen aus den zerſtörten
Stadtteilen zum Vorſchein gekommen. Auf der Poſt wurde Sonn
tag früh die weiße Fahne gehißt. Jm mediziniſchen Kolleggebäude
et man, nachdem es erobert worden war, 200 Vorwundete
wefunden. Während der letzten drei Tage war die Lebens-
miöttelverſorgung ſchwierig geworden. Die Geſchäfte
waren entweder ausverkauft oder verbarrikadiert. Am Freitag
fonnte man kein friſches Fleiſch bekommen. Die Rebellen
wurden offenſichtlich von der iriſchen Bevölkerung
unterſtürntzt. Die Haltung der Nationaliſten war für die Re
bellen eine bittere Enttäuſchung.

Es ſind verſchiedene Fälle von entſetzlicher Wildheit bekannt
geworden. Unſchuldige Bürger wurden kalten Blutes nieder
gemacht, unbewaffnete Poliziſten wurden niederge-
ſcMoſſen. Einss der ſchönſten Gebäude in Zrland und das
wichtigſte Handelszentrum von Dablin find in Trümmer
geſchoffen. i jent bokannt wird iſt der Medellerg ſichernene goſtgen. Nach dem Verrht

Kriſenſtimmung in England
Der öſterreichiſche Generalſtabsbericht

Wien, 2. Mai. Amtlich wird verlautbart 2. Mai:
Italieniſcher Kriegsſchauplatz

Bei den Kämpfen im Adamello- Gebiet wurden
87 Alpini
griffen

gefangen genommen. Jn den Dolomiten
die Jtaliener heute früh unſere Stellungen

auf der Croda del Ancong und am Rufreddo an.
Beide Angriffe wurden abgeſchlagen.

Ruſſiſcher und ſüdöſtlicher Kriegsſchauplatz
Nichts Neues.

Der Skellvertreter des Chefs des Generalſtabes
v. Höfer, Feldmarſchalleutnant.

eines anderen Korreſpondenten der „Times“ ſoll Sackville
Street einen unbeſchreiblichen Anblick vargebo-
ten haben. Jedes Gebäude der Straße, die früher (eine der
ſchönſten der Stadt war, war verwüſtet. Man ſah nur
rauchende Trümmerhaunufen. Vom Poſtamt ſtehen nur
noch die äüußeren Mauern. Auch das Gebäude der Jnkermans
Bank und die beiden größten Hotels der Stadt, das Jmperial
und das Metropol, ſind Schutthaufen.

Das engliſche Schlachtſchiff „Penelope“
bei Lowestoſt zerſtört

Budagapeſt, 2. Mni. „Az Eſt“ meldet aus Rotterdam Die
Mannſchaft des verſenkten Dampfers „Bergiſchſtröm“ traf in
Amſterdan ein und erzählt, daß fie in dem Hafen von Harwich
das engliſche Schlachtſchiff „Penelope“, das dahin
nus der Schlacht bei Low.estoft zurückgekehrt war, in
völlig zerſtörtem Zuſtand geſehen habe.

Amſterdam, 2. Mai. Das „Handelsblad“ meldet aus
Rotterdam Ter ſchwediſche Dampfer Fries-
land“ iſt bei der Galloper Boje auf eine Mine ge-
laufen. Der Dampfer „Batavier IV“ iſt zu Hilfe ge
kommen und verſucht das Schiff in einen engliſchen Hafen zu
ſchleppen. Lloyds meldeten geſtern die Verſenkung
des engliſchen Dampfers „Leudenhall“. Das
Schiff heißt wie inzwiſchen feſtgeſtellt wurde „Rendonhall“
und hatte 3994 Tonnen.

Staatsſekretär v. Jagow über die amerikaniſche
Frage

Berlin, 2. Mai. Jn der Budgetkommiſſion des Reichstags
nahm heute der Stagtsſekretär v. Ja g'ow vor Eintritt in die
Tagesordnung das Wort und erklärte, im Hinblick auf die Wich-
tigkeit der amerikaniſchen Frage hätte die Regierung über den
Stand der Dinge gern ſchon hente bei der Wiederaufnahme
der parlamentariſchen Arbeiten Mitteilungen gemacht.
Die Entſcheidung ſtehe jedoch noch bevor. Sobald der
Reichskanzler aus dem Großen Hauptquartier zurückgekehrt
ſei, beabſichtige er, der Kommiſſion nähere Auf-
ſchlüſſe zu geben.

Leipzig, 2. Mai.
Berlin gemeldet: Das

Der „Leipziger Zeitung“ pvird aus
geſtern und heute vormittag hier

verbreitete Gerücht von einer Reiſe des Staats-
ſekretärs d es Reichsſchatzamtes Dr.
Helfferich nach dem Großen Hauptquartier
komn jetzt beſtätigt werden. Der Staatsſekretär hat
ſich zur Teilnahme an den Beſprechungen über die Ant-
wortnote an Amerika nach dem Hauptquartier begeben.
Ueber den Zeit punkt der endgültigen Feſtſtellung
der Note und ihrer Ueberreichung an den ameri-
kaniſchen Botſchafter läßt ſich im gegenwärtigen Augenblick
noch nichts Beſtimmtes ſagen. Es wurde
übrigens von vornherein damit gerechnet. daß die Be
ratungen, die verſchiedene beteiligte amtliche Stellen in
Anſpruch nehmen, nicht vor Ende dieſer Woche
zim Abſchluß gelangen werden.

Alſo ſprach Wilſon
Waſhington, 41. Mai. (Reuter.) Bei der Eröffnung

cines Uebunagslagers der Kriegspflegerinnen ſagte
Wilſon in einer Anſprache, Gott möge verhüten, daß
die Vereinigten Staaten jemals in einen Krieg
gezogen werden. Wenn es aber doch geſchehen ſei,
würden ſie ſich aus ihren Träumereicn wachrütteln, bis
jeder, der an dem Geiſt der neuen Welt zweifle, einſehen
würde, daß ſie norh immer ihre Edanme für die Menſch
tichkeſt erhebr.

Das Eingreifen
der engliſchen Kriegsflotte
(Von unſerem militäriſchen Mitarbeiter).
Die Ruhmestaten unſerer Marine, die gerade in den

letzten Tagen ganz Deutſchland freudig erregt haben,
laſſen immer wieder die Frage auftauchen, ob überhaupt
und wann die engliſche Flotte aus ihren Rattenlöchern an
der ſchottiſchen Weſtküſte hervorkommen wird. Die
Prahlereien vor dem Kriege, daß Deutſchland eines
ſchönon Morgens aufwachen und hören werde, daß ſeine
Flotte auf dem Meeresgrunde liege, ſind nicht einge
troffen. Die engliſche Flotte halte ſich zurück, ſagte man,
um bei der Entſcheidung in voller Stärke auftreten zu
können. Bei näherer Betrachtung muß man aber zu dem
Ergebnis kommen, daß dies unmöglich der wahre Grund
ſein kann. Die engliſche Flotte hätte doch das größte
Intereſſe daran haben müſſen, die weit ſchwächere deutſche
Flotte ſogleich zu Beginn des Krieges zu vernichten.
Glückte dies, dann war es ausgeſchloſſen, daß die deutſche
Flotte im Laufe des Krieges zu einer Stärke wieder
erſtand, die ſie zu unangenehmen Ueberraſchungen be-
fähigte. England hätte ſich alſo dadurch einen viel wirk
ſameren Einfluß auf die Geſchehniſſe zu Waſſer und zu
Lande geſichert. Wenn bis heute die Flotten der Vierver-
bändler ſich jedes Angriffes auf die deutſche und öſter
reichiſch- ungariſche Flotter enthalten haben, ſo miſſen
triftige Gründe vorliegen.

Ein Grund mag darin beſtanden haben, daß England
in ſeiner Unwiſſenheit und Aufgeblaſenheit ſicher gehofft
hat, die Mittelmächte würden in kürzeſter Zeit dem ge-
waltigen Anſturm von allen Seiten. unterliegen. Dann
war es ja gar nicht nötig, ſeine ſchönen, teuren Schiffe
Cefahren auszuſetzen. Daß ſolche bei einem Angriffe auf
die deutſche Flotte und auf die deutſchen Kriegshäfen nicht
gering ſein würden, mußte man ſich doch ſchließlich ſagen.
Aber mm kam es anders. Die Unternehmungen zu Lande
hatten in keiner Weiſe den gewünſchten Erfolg. Jmmer
wieder grinſte den Engländern ein „zu ſpät!“ entgegen.
Das deutſche Unterſeeboot hatte ſich als der denkbar furcht
barſte Gegner entpuppt. Das an und für ſich ſchon nicht
günſtige Fahrwaſſer war durch Abwehrmittel aller Art der-
art geſichert, daß ein Angriff auf die deutſche Küſte, die
früher ernſthaft in Ausſicht genonnnen war, nahezu un
möglich geworden war. Auch das Eingreifen Jtaliens in
den Krieg, durch das die franzöſiſche Mittelmeerflotte
eigentlich doch entbehrlich geworden ſein müßte, hat die
Engländer zu keiner regeren Tätigkeit begeiſtern können.
Erſtens erwies ſich die italieniſche Flotte als recht minder-
wertig, ſerner verlangten die verſchiedentlichen engliſchen
Intereſſen im Mittelmeere Suezkanal, Balkankriegs-
ſchauplatz die Belaſſung ſtärkerer Kräfte dort.

Und doch wird die engliſche Flotte vielleicht gezwungen
ſein, demnächſt aus ihren Schlupfwinkeln herauszukommen.
Da iſt zunächſt der Unterſeebootkrieg, der durch die Ver-
nichtung ſo vieler Handelsſchiffe von hunderttauſenden
Tonnen Schiffsraum ſich faſt unerträglich für die engliſche
Schiffahrt bemerkbar macht. Dann kommt die unzuläng-
liche „Blockade“ der Mittelmächte in Betracht, die nicht
entfernt den beabſichtigten und erhofften Erfolg gehabt
hat. Während die Mittelmächte wohl unter einem Mangel
an gewiſſen Dingen, aber nicht unter einer wirklichen Not
zu leiden gehabt haben, ſind die Preiſe aller notwendigen
Dinge in England zu einer ſo ſchwindelnden Höhe ge
ſtiegen, daß ſich das nervös gewordene Volk zu fragen an-
fängt, wozu man eine ſo große koſtſpielige Flotte unter
halte, wenn man von ihr keinen Gebrauch machen kann
oder will. Da iſt die Flotte ſelbſt, die, wie man gerechter-
weiſe zugeſtehen muß, darauf brennt, ſich mit dem deutſchen
Gegner meſſen zu dürfen. Schtkſließlich das immer unge-
ſtümer werdende Drängen der Bundesbrüder, die behaup-
ten, nur durch einen allgemeinen energiſchen Angriff auf
die deutſchen Werften und Anlagen könne die Welt vor
ähnlichen Ueberraſchungen, wie ſie die ſagenhafte „Möve“
bereitet habe, geſchützt werden. Durchgreifende ernſthafte
Erfolge könnten nur durch die Flotte, nicht aber durch
Flugzeuge, erreicht werden.

Engliſche intereſſierte Kreiſe nun haben ſelbſt einen
angeblichen Grund für die Schonung ihrer Flotte ange
geben: die deutſche Flotte müſſe ſich ſchließlich in Ver
zweiflung über die Blockade eines Tages auf die engliſche
ſtürzen, um Deutſchland wieder den Seeweg zu öffnen.
So bekomne man ſie auf hoher See ohne den Schutz der
Küſtenbefeſtigungen uſw. vor das Rohr, und der Ausgang
könne dann keinen Augenblick gwrrfolhaft ſein. Ob ſich die
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ſtürzen wird, liegt im Schoße der Zukunft. Jedenfalls
wird ſie es nicht aus dem von den Engländern angegebenen
Grunde tun. Jnzwiſchen wird ſie aber ſicherlich fortfahren,
Stück um Stück von der feindlichen Flotte abzuſprengen,
bis die Engländer eines Tages einſehen werden, daß es
auch zur See wieder einmal für den „allgemeinen großen
Angriff“ zu ſpät iſt.

Der Hungerknebel des Vierverbandes
gegen Griechenland

Wien, 2. Mai. Nach Athener Meldungen ver ſchärft die
Entente ihre Zwangsmaßregeln gegen Griechen
land und e es mit Anſhungerung zu verſuchen. So wurden Schiffe mit Nahrungsmit:eln, di riechenland
in Spanien aufgekauft hat, von den Engländern mit Beſchlag
belegt. Auch in Mazedonien gehen die franzöſiſch- engliſchen
Truppen wieder rückſichtslos vor. Einige Orte an der maze
doniſchen Front wurden von franzöſiſchen Truppen verwüſtet

Paris, 2. Mai. Das „Petit Journal“ erfährt aus Athen,
daß es unrichtig ſei, daß die Berhandlungen betreffend die
Durchfahrt der ſerbiſchen Truppen durch n
land durch die ablehnende Antwort Skuludis beendet ſeien. Die
Verhandlungen werden fortgeführt.

Athen, 2. Mai. (Vom Privatkorreſpondenten des W. T. B.)
Eine Verſammlung der Venizeliſten in Patras iſt r da
es zu wütenden Kundgebungen kam, die ſich gegen die Anhänger
Venizelos' richteten. Da der Vierverband die für Nord
epirus beſtimmten Maisladungen in Korfu beſchlag
nahmt hat, herrſcht in Nordepirus Hungersnot. Hunger-
todesfälle ſind gemelbet. Die Aufregung der r
wegen dieſes un geſetzlichen Vorgehens ſeitens de
Bier verbandes iſt ungehener.
Griechiſcher Proteſt gegen die Verhaftung des

deutſchen Konſuls in Drama
Athen, 2. April. (Vom Vertreter des W. T. B.) Wie

verlautet, hat die griechiſche Regierung dagegen Einſpruch er-
hoben, daß die Engländer den deutſchen Konſul in Drama,
Küntzer, bei Serres verhaftet haben.

Nach Meldungen franzöſiſcher Blätter iſt ver verhaftete
deutſche Konſul in Drama nach Malta gebracht worden.

Die griechiſche Regierung zu dem Anſchlag
gegen den bulgariſchen Geſandten

Sofia, 2. Mai. Nach Mitteilungen von zuſtändiger
Stelle drückte der griechiſche Geſandte dem
Miniſterpräſidenten Radoslawow das Bedauern
der griechiſchen Regierung über den Anſchlag
gegen den bulgariſchen Geſandten in Athen aus. Der
Miniſterpräſident erwiderte, die bulgariſche Regierung habe
niemals an der Loyalität der griechiſchen Regierung ge
zweifelt. Es ſei ſtaunenswert, daß der Vierverband
noch mit dergleichen Mitteln auf Erfolg rechne. Die bul-
gariſche Regierung hoffe, daß man den Täter ergreife.

Demiſſion des montenegriniſchen
Miniſterpräſidenten

Paris, 2. Mai. („Agence Havas“.)
Pariſien“ erfährt aus Bordegux, daß der montene-
griniſche Miniſterpräſident Lazar Miuſchkowitſch ſeine
Demiſſion überreichte. Der montenegriniſche Geſchäfts

träger in Rom, Radowitſch, ſei nach Vordeaux berufen.
Rumäniſches Mehl für England

Bukareſt, 2. Mai. Das Reuterſche Bureau meldet, daß die
er handlungen des Shndikats rumäniſcher Miüilhlenbeſitzer und

des britiſchen Mehleinkaufbureaus zum Ankauf eines für die
Ausfuhr beſtimmten Mehlvorrates von ungefär 10 000 Wag
gons geführt haben.

Der „Pettt

en

Die franzöſiſchen Arbeiterſyndikate und der
Friedensſchlufz

Paris, 2. Mai. Der Kongreß des Verbandes der
Arbeiterſyndikate der Seine hat in Beſprechung der Frage
des 1. Mai eine Entſchließung angenommen, die von
neuem die am 1. Mai 1915 angenommene Tagesordnung
beſtätigt. Der Kongreß billigte die Bemühungen, die
dahin gehen, den Sitz des Jnternationalen Sekretariats,
der gegenwärtig in Berlin iſt, in ein neutrales Land zu
verlegen. Ferner ſprach er ſich zugunſten des Vorſchlages
der amerftkaniſchen Arbeiterorganiſation aus, der für die
gleiche Zeit, in der die Diplomatenkonferenz ſich mit dem
Abſchluß des Friedensvertrages beſchäftigenn wird, die
Abhaltung einer internationalen ſyndikaliſtiſchen Konferenz
fordert. Jn den Friedensvertrag ſollen Arbeiterinter-
eſſen wohrnehmende Klauſeln aufgenommen werden.

Der frauzöſiſche Heeresbericht
Paris, 2. Mai. Amkicher Bericht vom 1. Mai

nachmittag Feindliche Angriffe, die in dichten Maſſen auf
die von uns nördlich von „Toter Mann“ eroberten Gräben an
geſetzt wurden, ſcheiterten. Nördl von Cumières wurden
zwei deutſche Gegenangriffe zurückgeſ Auch ein dritter
Angriff, der anfänglich bis in unſere Linien vorgetragen wurde,
ſcheiterte unter r en Verluſten. Heftiges Bombardement
in der Gegend von Vaux.

Amtlicher Bericht vom 1. Mai abends
Jn Belgien hat unſere Artillerie deutſche Gräben vor Steen-

ſtreate und Voeſinghe zerſtört. Jn den Argonnen Minen
kämpfe. Jn der Gegend von Verdun ſehr lebhafte Kämpfe
auf dem linken Ufer. Auf dem rechten Ufer ſehr lebhafte
Artillerietätigkeit auf den Abſchnitten des Pfefferrrückens und
Douaumont.

Flugdienſt: Während des April iſt es unſeren Flug
zeugführern gelungen, 31 feindliche Flugzeuge abzuſchießen.
Neun davon ſind in unſere Linien herabgefallen, 22 brennend
in den feindlichen Linien niedergegangen. Jn derſelben Zeit
ſind ſechs feindliche Flugzeuge unterlegen und in der feindlichen
Linie abgeſtürzt.

Belgiſcher Bericht An der ganzen Front lebhafte
Artillerietätigkeit.

Orientarmee: Von der griechiſchen Grenze werden
von der Zeit vom 15. bis 30. April häufigere, aber unbedeutende
Scharmützel eldet. Jnfolge des ſchlechten Wetters war die
Artillerietätigkeit wenig lebhaft.

Frankreichs „Kongoverſprechen“ an Belgien
Paris, 2. Mai. („Agence Havas“.) Jn der der bel

giſchen Regierung überreichten Erklärung, betreffend den
Kongo, verſichert die franzöſiſche Regierung, daß ſie die
belgiſche Regierung bei den Friedensverhandlungen unter

den Vitſe n e de nen de Ruebe tſchädigung für die iden Kolonien arlittenen en b Die Vertreter

Finanzkontrolle in Perſien
Petersburg, 2. Mai. (Petersburger Telegraphen-

agentur.) Aus Tehesagn wird gemeldet, daß zwiſchen
der perſiſchen Regierung und den Geſandtſchaften
Rußlands und Englands die Einſetzung einer ge
miſchten Finanzkommiſſion unter dem Vorſitz des perſiſchen
Generalſchatzmeiſters. des Belgiers Eynſen, vereinbart
wurde, die das erſte perſiſche Budget aufſtellen ſoll. Ruß-
land und England werden je einen finanziellen Berater er
nennen.

Der ruſſiſche Heeresbericht
Petersburg, 2. Mai. Amtlicher Bericht vom 1. Mai.

Weſtfront: Artilleriekämpfe an der Dünagfront. Südweſtlich
des NaroczSees wieſen wir deutſche Angriffe zurück. Feind
liche Verſuche, das Dorf Cheomiakow, ſüdöſtlich des Bahnhofes
Olhkta, umfaſſend anzugreifen, ſcheiterten in unſerem ehr

r.

Kaukaſusfront: Bei Diabekr warfen wir die Türken
nach ten zurück. Jn Richtung Bagdad warfen wir ebenfalls
eine ſtärkere feindliche Abteilung nach Weſten und nahmen ihr
einen Teil ihrer Artillerie und zahlreiche Munition ab.

Die Urſachen der gegenwärtigen
Fleiſchknappheit

Eine amtlich bediente Nachrichtenſtelle ſchreibt:
Es iſt begreiflich, wenn die gegenwärtige außer-

ordentliche Fleiſchknappheit in den Städten Anlaß bietet, zu
unterſuchen, ob Mängel der Organiſation oder ein Ver-
ſchulden der Erzeuger oder Händler dafür verantwortlich
zu machen ſind. Tatſächlich handelt es ſich aber bei der in
den betzten Monaten entſtandenen Fleiſchknappheit, die ſich
gegenwärtig zu einer vollſtändigen Fleiſchnot ausgewachſen
hat, um eine Entwicklung, die ſeit Beginn des Jahres
vorauszuſehen war, und die deshalb in den über die Vor
gänge im Viehhandel unterrichteten Kreiſen keineswegs
überraſcht hat.

Jn den Wintermonaten, die der Syndizierung des
Viehhandels voraufgingen, zeigten die Auftriebe auf den
Viehmärkten und die Schluchtziffern in den deutſchen
Großſtädten eine außerordentliche Steigerung, ſie ſtiegen
ſtellonweiſe um mehr als das Doppelte der Jahre vor dem
Kriege. Dieſe ungewöhnlich großen Rindviehſchlachtungen
waren zurückzuführen auf die Konſervenfabriken,
deren Beauftragte das ganze Land überſchwemmten und
den. Landwirten das Vieh geradezu aus dem Stalle zogen.
Schon im Jahre 1915 waren viele Hunderttauſende Stück
Rindvieh den Konſervenfabriken zum Opfer gefallen, und
im Beginn dieſes Jahres ſind die Maſſenabſchlachtungen
für denſelben Zweck in noch geſteigerbem Umfang fortgeſetzt
worden, bis man dieſes Treiben erkannte und ihm durch
die Maßnahmen des Bundesrats im Februar ein Ziel
ſetzte. Unter dieſem Maſſenverbrauch von
Rindvieh für Konſerven leidet heute der
Verbraucher in allen Städten des Reiches.Auf den Piehmärkten kommt gegenwärtig älteres Rindvieh
überhaupt nicht mehr zum Auftrieb, weil alles von den
Konſervenfabriken aufgekauft wurde, die hauptſächlich Kühe
und weniger ausgemäſtete ältere Tiere verwerten. Die
hierdurch geſchaffene Lücke in unſerem Viehbeſtande wird
ſich noch auf lange Zeit fühlbar machen. Von Nutzen war
die Verarbeitung von Vieh zu Dauerware in ſolchem Um-
fange durchaus nicht, denn das Fleiſch in der Büchſe ver-
teuert ſich um das Doppelte und Dreifache.

Die zweite Urſache der Fleiſchnot iſt die durch die
günſtige Witterung im April geſchaffene Möglicheit, das
Vieh jetzt auf der Weide zu mäſten. Nachdem die Vieh
aufzucht lange Monate unter dem Mangel an Futter-
mitteln außerordentlich erſchwert war, iſt es ſelbſtverſtänd-
lich, daß der Landwirt jetzt, wo ihm die Weiden die Mög-
lichkeit zur Maſt bieten, ſein Vieh nicht auf den Markt
bringt, ſondern es erſt voll ausmäſtet, um die abſolut und
relativ höheren Preiſe für Maſtvieh zu erzielen. Er han-
delt damit auch nur im Jntereſſe der Allgemeinheit, weil
auf dieſe Weiſe wenigſtens bis Mitte des Sommers
ſchlachtreifes Maſtvieh in ausreichender Menge zur Ver
fügung ſtehen wird. Bis dahin aber wird die Bevölkerung,
ſoweit ſie nicht an dem Schweinefleiſchverkauf durch die
Gemeinden Anteil hat, hauptſächlich auf die Dauerware
angewieſen ſein, die in ſpekulativer Abſicht in Maſſen her
geſtellt wurde. Sache der zuſtändigen Stellen muß es unter
dieſen Umſtänden ſein, dafür zu ſorgen, daß wenigſtens
dieſe Dauerware dem Verbraucher zu erſchwinglichen
Preiſen zugänglich gemacht wird.

„Ausländiſche“ Lebensmittel
Man ſchreibt uns: Der Umſtand, daß aus dem Aus-

land eingeführte Lebensmittel nicht den für heimiſche Er-
zeugniſſe geltenden Höchſtpreiſen unterworfen ſind, hat
dazu geführt, daß vielfach inländiſche Lébensmittel als
ausländiſche zu höheren Preiſen verkauft werden. Gegen
dieſen Mißbrauch beim Handel mit Käſe iſt die Regierung
bereits eingeſchritten. Aber auch bei anderen Nahrungs-
mitteln, die angeblich aus dem Ausland eingeführt ſein
ſollen, iſt eine ſtrenge Kontrolle durch die Auf-
ſichtsbehörden unerläßlich. Jn Berlin wird
neuerdings wieder ausländiſches Mehl ohne Brotkarte zu
einem Preiſe von 1,25 Mark für das Pfund verkauft, ohne
daß der Käufer eine Möglichkeit hat, feſtzuſtellen, ob es ſich
wirklich um ausländiſches Mehl handelt. Auch Schinken
ſind gegenwärtig im Handel zum Preiſe von 5 Mark das
Pfund, bei denen die Auslandslegitimation allein in den
Angaben des Verkäufers beſteht. Bei dem durchaus be
rechtigten Mißtrauen der Verbraucher gegen ſolche Angaben
erſcheint es unerläßlich, daß jener Verkauf ausländiſcher
Lebensmittel neben gleichen Jnlanderzeugniſſen unter die
Aufſicht der Behörden geſtellt wird, und daß eine Kenn-
zeichnung der ausländiſchen Ware durch
Marken amtlicher Herkunft ſtattfindet, die jeden
Mißbrauch ausſchließt. Solche Maßnahmen ſind ungweifel-
haft eine Beläſtigung des Kleinhandels, ſie ſind aber zum
Schutze der Verbraucher, leider nicht zu entbehren.

Eine „Maifeier“
Berlin, 2. Mai. Durch Handzettel wurden zahlreiche Be

wohner der ſüdlichn Vororte für geſtern Abend 8 zu einer
Maifeier auf dem Potsdamer Platz beſtellt. Es fanden ſich auch
einige Neugierige ein, die aber nicht auf ihre Rechnung kamen.
Die Anſammlungen des Publikums in dieſer verkehrsreichen Gegend, die den U der den eilung veran
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Englands, Jtaliens, Rirßlands und Japens ſchloffen ſich poligeili Anordnungen Und wegen greoden Unfugs wurden

eſtſtellung von Kriegsſchäden imSeſn geihegelie ich
Der Bundesrat hat ſoeben dem Entwurf eines Geſetzes

über die Feſtſtellung von Krieg e im Reichsgebiet
ſeine Zuſtimmung erteilt, der alsbald dem Reichstag vor
gebegt werden ſoll.

Als durch den Krieg verurſacht ſollen nach dem Entwurf Be
ſchädigungen gelten, die unmittelbar hervorgerufen ſind:

1. durch die kriegeriſchen Unternehmungen deutſcher, ver
bündeter oder S Streitkräfte;

2. d Brand oder ſonſtige Zerſtsrung, Di oder
Plünderung in dem vom Feinde beſetzten oder unmittelbar be
drohten Gebiet:

3. durch die Flucht, Abſchiebung oder Verſchlepung der Be
völkerung aus dem vom Feinde beſetzten oder unmit-
telbar bedrohten Gebiet.

Wenn die Sache zerſtört oder abhanden gekommen iſt, wird
der volle Wert, wenn ſie nur beſchädigt iſt, die Wertminderung
feſtgeſtellt. Maß gebend iſt der Wert vor dem Kriege.
Bei Erwerbungen nach Ausbruch des Krieges mit nachweislich
höheren Koſten können dieſe in angemeſſener Höhe in Rechnung
e werden. War der Wert der Sache zur Zeit der Beſchä

gung höher als der Friedenswert oder war bei notwendigen Er
ſatzbeſchaffungen, insbeſondere von Hausrat oder zur Fortführung
a chaftlicher und gewerblicher Betriebe die Aufwendung

höherer Koſten erforderlich, ſo können Zuſchläge feſtgeſetzt werden.
In jedem Falle iſt feſtzuſtellen, ob und inwieweit dem Geſchädig-
ten ein Anſpruch auf Erſatz aus einer Verſicherung zuſteht. Es
werden Feſtſtellungsbehörden gebildet, und zwar Au s-
ſchüſſe, Oberausſchüſſe und ein Reichsaus-
ſchuß. Bei den Feſtſtellungsbehörden werden Vertreter des
Reichsintereſſes geſtellt, die vom Reichskanzler ernannt werden,
Gegen den Beſcheid des Ausſchuſſes ſteht dem Antragſteller wie
den Vertretern des Reichsintereſſes die Veſchwerde an den Ober
ausſchuß, gegen den Beſchluß des Oberausſchuſſes die Beſchwerde
an den Reichsausſchuß frei. Eine Entſchädigung ver-
wirken Unwürdige, die ſich beſtimmter Vergehen gegen die
Sicherheit des Reiches ſchuldig gemacht oder verſucht haben, auf
unlauterem Wege das Feſtſtellungsverfahren zu beeinfluſſen. Die
Schädigungen der Seeſchiffahrt ſollen, wie im Jahre 1871
durchein beſonderes Geſetz geregelt werden. Dieſe
Schiffahrtsſchäden werden in dem vorliegenden Entwurf daher
ausdrücklich ausgenomenen.

Das Geſetz iſt ausdrücklich als ein Proviſorium gedachkt.
Nach dem Kriegsleiſtungsgeſetz vom 13. Juni 1873 iſt die Rege
lung der Kriegsſchäden durch ein beſonderes Reichsgeſetz
in Ausſicht geſtellt. Da der Inhalt eines ſolchen Entſchädigungs-
geſetzes weſentlich von der Finanzlage des Reiches nach Beendi
gung des Krieges abhängig iſt, kann es erſt nach Schluß des
Krieges erlaſſen werden. Die jetzige vorläufige Regelung ſoll
hauptſächlich mit Rückſicht auf die Bundesſtaaten erfolgen, die den
Erſatz der Kriegsſchädene einſtweilen aus eigenen Mitteln in die
Wege geleitet haben. Es handelt ſich dabei um die Schäden, die
durch den Einfall der feindlichen Heere in den weſtlichen und öſt
lichen Grenzgebieten des Reiches verucſat worden ſind, und um die
Zerſtörungen, die feindliche Flugzeuge innerhalb des Reiches
hervorgerufen haben. Jn Oſtpreußen allein ſind durch die
beiden Ruſſeneinfälle 24 Städte, 600 Dörfer, ungefähr 300 Güter
und 34 000 Gebäude zerſtört. Rund 100 000 Wohnungen ſind
gänzlich und ebenſo viele teilweiſe ausgevlündert worden, 22 Kir-
chen, 25 Pfarrhäuſer und 133 Schulgebäude wurden vernichtet.
Der Verluſt an Pferden allein beträgt rund 90 000 Stück. Jn den
Reich slanden ſind zur Zeit vom Feinde noch Ortſchaften mit
zuſammen etwa 65 000 Einwohnern, das iſt 3,4 v. H. der Geſamt-
bevölkerung beſetzt. Auf die geräumten Gegenden entfallen Ork-
ſchaften mit eiwa 48 500 Einwohnern, das iſt 2,6 v. H. der Be
völkerung. Die Verwaltung hat ſich dort bisher darauf beſchränktk,
nach Möglichkeit die Kriegsſchäden zu ernitteln und in beſonde-

nach dem oſtpreußiſchen Muſter Vorentſchädigungen zu
zahlen.

Bei der langen Dauer des Krieges kann natürlich das Syſtem
der Vorentſchädigung nicht ausreichen. Zur Auszahlung der vollen
Beträge aber müſſen die Landesreg'erungen die Gewißheit vaben,
daß die von ihnen gewährten Entſchädigungen bei dem etwaigen
ſpäteren Erſatz durch das Reich als zutreffend berechnet anerkannt
werden. Dazu würde eine bloße Verſtändigung der beteiligten
Bundesſtaaten mit der Reichsfinanzverwaltung nicht ausreichen,
weil dieſe ohne Mitwirkung der geſetzgebenden Körperſchaften das
Reich in der angegebenen Richtung nicht verpflichten kann. Daher
ſchritt man zu einer reichsgeſetzlichen Regelung, wobei allerdings
eine geſetzliche Zuſage Hinſich' lich der ſpäteren Uebernahme der
Schäden durch das Reich zur Zeit wegen der finangiellen Be
laſtung des Reichs durch den gegenwärtigen Krieg und angeſichts
der Unmöglichkeit, ein zutreffendes Bild über die Finanzlae nach
Beendigung des Krieges zu gewinnen, ausgeſchloſſen war. Der
Entwurf ſieht daher noch nicht die Feſtſtellung beſtimmter Entſchä-
digungen ſeitens des Reiches vor, ſondern will nur die Art der
Feſtſtellung der Schäden und ihres Umfanges
regeln. Mit Rückſicht auf die Dringlichkeit erſtreckt ſich der Geſetz
entwurf nur guf die Sachſchäden und zwar auf die inner-
halb des Reichsgebiets entfallenden. Beſtimmungen über Schä
den an Leib und Leben ſollen beſonderer geſetz
licher Regelung vorbehalten bleiben, ebenſo, wie ſchon
erwähnt, die Schäden der Schiffahrt, die Schäden in den Schutz

und andere, etwa noch in Betracht kommende Schadens
ategorien.

Reichstagspräſidinm und ſozialdemokratiſche
Arbeits gemeinſchaft

Berlin, 2. Mai. Jn dex heutigen Sitzung des Haupt
ausſchuſſes des Reichstages brachte die ſozialdemo-
kratiſche Arbeits gemeinſchaft einen Antrag
auf Annahme folgender Reſolution ein:

1. Es iſt unzuläſſig, daß durch das Präſidium des Reichs
tages die Preſſe zu beeinfluſſen verſucht wird, einen von ihm
ſelbſt feſtgeſtellten Bericht über die Sitzung des Reichstages
zu veröffentlichen, zumal wenn jeder andere Bericht dadurch
ausgeſchloſſen werden ſoll.

2. Der Präſident wird erſucht, Vorkehrungen zu treffen,
daß die Redefreiheit nicht beeinträchtigt und daß der Redner in
der Ausübung ſeines parlamentariſchen Rechts nicht gewaltſam
gehindert wird, wie das am 8. April d. Js. gegenüber dem
Abg. Dr. Liebknecht geſchehen iſt.

Präſident Dr. Kaempf erklärte, wie die Beſtim
mungen der Geſchäftsordnung angewendet würden, unter
liege allein dem Ermeſſen des Präſidenten. Ver
derbliche Wirkungen, wie die Reden des Abg,
Liebknecht, zu verhindern, halte er für ſeine
Pflicht. Nach kurzer Debatte wurde der Antrag gegen
einige ſogialdemokratiſche Stimmen obgelehnt.

Familienunterſtützungen
Aus Anlaß eines Einzelfalles wird von dem Miniſter

des Jnnern darauf hingewieſen, daß die Familien
unterſtützungen der Angehörigen derinden
Dienſt eingetretenen Mannſchaften nicht nur
für die Dauer einer zeitweiligen Beurlaubung derſelben in
die Heimat infolge Erkrankung oder Verwundung, ſondern
auch für die Zeit einer kürzeren Be
urlaubues derſ zur zur häuslicher oder wirtſchaftlicher äfte, unverkürzt
weiter zu zahlan nd
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Provinz Sachſen und Umgebung

erbandskagungen Wahlen

Arnſtat al en ede r rzburg über die Vereinigung beider Länder fand hier ſiatt,
an der Staatsminiſter Freiherr v. d. Recke,
Baue r ſen und Werner ſtadt, ſowieStaatsräte b. Neſſe Sondershauſen und Wiſ mann
Rudolſtadt teilnahmen. Dieſelben höheren en werden

an den ſeit hen hier ſtat den Beratungen des ge
n es eng getr bekanntlich mAbgeor r Landtage i worden iſt.wenn 7 genommen. ß ſt t

Gera, 2. Mai. Städtiſche s) Der Gemeinderat
hat den Beikritt zur Thürinigiſchen Zontraleinkaufs

itz Weimar r Der Beitrag der
auf 5000 k, reußiſche StaatMark, die Handelskammer 3000 Mark. Zur Ein
Waſſergas anſtalt

100 000 Mark aus Anleihemitteln

Lebens und Genußmikkelfragen
F Weißenfels 2. Mai. LebensmittekverſorgunsFragen.) Jn ber letzten Sitzung der Preisprüfu gſtelte gab

nrit zug auf die Kartoffel verſorgung Dberburger
meiſter Daehn bekannt, daß die Stadt ihren
gedeckt habe. Der Preis für einen halben Zentner ſo
2,90 k, für einen Zentner 5,75 Mark betragen. Hinſichtlich
der Regelung des Zuckerverbrauchs wurde der vom
Magiſtrat aufgeſtellten Verordnung über Einführung einer
Zuckerkarte szugeſtimmt. Auf den Kopf der Bevölkerung
ſollen wöchentlich 200 Gramm Zucker entfallen. Der Preis für
e klaren Zucker wird auf 80 Pfg., für 1 Pfund Würfel-
g er auf 35 Pfs. feſtgeſetzt. Ferner ſoll die Ginführung einer

argarine- und Fettkarte, ähnlich wie bei der Butter,in Erwägung gezogen werden. Die Preisprüfungsſtelle erklärte
ſich damit einverſtanden, daß für Haushaltungen von 1 und 2
Perſonen nicht mehr 125 Gramm Naturbutter, ſondern nur noch
60 Gramm verabfolgt werden ſollen. Mit Bezug auf die
Vieh und Fleiſchverſorgung wurde bekanntgegeben,
daß der Stadtkreis Weißenfels bis 1. Juli 10916 erhält:
292 Rinder, 873 Kälber, 172 afe, 11290 S ine.

Zerbſt, 2. Mai. (Städtiſche Gemüſeverſor-
gung.) Um die Bevölkerung mit Gemüſe zu verſorgen, hatder Magiſtrat mit den hieſigen Gemüſebau- und Spargel-

züchterverei nen Vereinbarungen über Lieferung von Ge-
müſe getroffen. Zunächſt ſoll Spargel zu noch feſtzuſetzenden
Höchſtpreiſen zum Verkauf gelangen, zu welchen Zweck
eine Verkaufsſtelle im Zentrum der Stadt errichtet wurde.

wWeimar, 2. Mai. (Die Gewichtsklaſſe
gefüttert gewogener Viehs.) Vom Viehhandels-
verband Thüringen wird uns geſchrieben: Es ſind Zweifel
darüber aufgetaucht, nach welcher Gewichtsklaſſe Vieh zu
berechnen iſt, wenn es gefüttert gewogen und deshalb ein
öprogentiger Gewichtsabzug zu machen iſt. Maßgebend für die
Feſtſtellung der Preisklaſſe iſt, wie viel das Tier
nüchtern wiegt. Werden deshalb Tiere gefüttert
gewogen, ſo iſt die Preisklaſſe auf Grund des Gewichts feſt
zuſtellen, die das Tier nach Abzug von 5 Prozent hat.

Induſtrie und Verkehrsfragen
tek. Ronneburg, 1. Mai. (50 Jahre Kreditverein.)

Auf ein S“0jähriges Beſtehen konnte in dieſen Tagen der

r St er i el zurückblicken. Aus beſcheidenen Anfängen er ſich zu einem ganz bedeutenden Geldinſtitut unſerer Stadt entwickelt. d
F Kelbra, 1. Mai. (Die Kyhäuſer-Bahn.) Jnfolge

des Krieges und des durch ihn hervorgerufenen Perſonal- und
Arbeitermangels hat der Bau der am Fuße des Kyffhäuſer-
Gebirges entlang geführten normalſpurigen Kyffhäuſer-Kletn
bahn nicht ſo gefördert werden können, als dies im Jntereſſe
der des von der Kleinbahn aufzuſchließenden Gebietes
erwünſcht geweſen wäre. Es iſt nun aber doch möglich gemacht
worden, w s einen Teil der Strecke und zwar von
Berga-Kelbra bis nach Hackpfüffel in einer Länge

(Nachdruck verboten.)

Der große Erzieher
80] Roman von Marianne Weſterlind

Der Oberſtabsarzt Frielinghaus, ein hochgewachſener
Fünfgiger mit Blatternarben im Geſicht, blieb ſtehen und
muſterte ſeine tadellos geformten Hände. „Gewiß ſind hilf-
veiche Arme erwünſcht, aber ich weiß doch nicht, ob gnädige
Frau Da werden Nerven verlangt.“ Er ſagte es in
beiſer, gütiger Abwehr.

Die Frau ſtand kerzengerade. „Jch bin die Witwe eines
und nicht ganz unerfahren auf dieſem Gebiet.

Laſſen Sie mich Handlangerdienſte tun! BVittel“
Eine unbeſchreibliche Angſt um Zurückweiſung durch

zitterte ihre Worte.
Der Arzt ſah es und entſchied ſchnell. „Meinetwegen!

Alſo, kommen Sie!“
Nun ſtand ſie wieder in der Welt, aus der ſie einſt in

törichter Schwäche geflohen, wiederum umfing ſie jene, mit
„Kharfen und ſüßlich riechenden Eſſenzen und Heilmitteln ge
ſättigte Atmoſphäre, wieder fühlte ſie die fremden Nöte des
eibes und der Seele, aber das Mitempfinden warf ſie

nicht mehr um, zu Ausdauer und Standhaftigkeit erſtarkte
ſie in ihm; in aufmerkſamem Eifer ſchnitt ſie Jodoform
gaze, Klammer und darm und Fäden aus
Seide und Silberdraht. Wie unvernünftig das Grauen,
das ſie einſtmals beim Anblick von Sonden, Kanülen und
Nadelhaltern und all den ſilberweiß blitzenden Scheren und
Meſſern in der Poliklinik in Amadſhavi überfallen, waren
es doch ſinnreich erdachte Jnſtrumente zur Heilung leidender
Menſchen, Dinge, mit deren Hilfe man Kranke den Um
klammerungen des Todes entwand, ſie vor dauerndem
Siechtum bewahrte. Es galt Jung-Deutſchland, das Vork
der Helden, das ſingend in den Tod gezogen war, für das
Leben zu retten und ſie, die fahnenflüchtig geweſen auf dem
ureigenſten Gebiet der Frau, durfte jetzt ein Bruchteil dieſer
Liebesarbeit leiſten!

Ach Berthold Brabant, daß du ſchläſſt unter den
Urwaldbäumen und dein vom Krieg erzogenes Weib nicht
e z rn deſſen Seele das heilige Feuer der Menſchen

Am Nachmittag kam Jvonne Girard herüber geſtürzt,
eine unverhüllt alternde, angſtblaſſe Frau, bar aller mon
dänen Ueberlegenheit und Eleganz überquellend von

war i Erſtaunen und
So

vS a e.

von rund 15 lam ſoweit W gu ſtellen, daß dieſer Teil der
Strecke Ende Mai dem Verkehre übergeben werden kann. Es
liegen an der Bahn die für den Perſonen und Güterverkehr ein

ten Stationen Berga Kelbya--Kelbra- An
ſchluß, Kelbra, Sittendorf, Tilleda und Hack
pfüffel. Auf allen Bahnhöfen ſind hübſche Gebäude mit
Dienſt und Warteräumen errichtet. Mit Ausnahme von Hack
pfüffel ſollen auf den Bahnhöfen eingerichtete Bahnhofswirt-
ſchaften unter der Leitung aufmerkfſamer Wirte dem Reiſenden
den Aufenthalt angenehm machen. Der Fahrplan ſieht die
nachſtehend aufgeführten 10 Züge 5 in jeder Richtung vor,
von denen jedoch nur 3 Zugpagre bis an den vorläufigen End-
punkt der Bahn verkehren, während 2 Zugpaare nur zwiſchen
Berga--Kelbra Anſchluß und Kelbra fahren werden.
755 1 135320455850 ab Berſeſero an 730 1055300430825

nſchl.
805 1 145 380 505 900 an Kelbra ab 722 1045250 420g15

gis 11551 515 ab an 1040 245 86826 1206 526 Sittendorf 1025 230835 12151 535 Tilleda 4 1016 2211 741845 1225 545 an Hackpfüffel ab 1005 2100 730
Die Züge ſind ſo vorgeſehen, daß ſie an diejenigen Staatsbahn-

züge auf der Station J Anſchluß haben, welche von
den Reiſenden am meiſten benutzt werden. Mit Rückſicht auf den
Mangel an gerignetem Perſonal war eine gewiſſe Einſchränkung
bei Aufſtellung des Fahrplans geboten. Den Beſuchern des
Kyffhäuſer-Gebirges nach welcher Station der Bahn
ſie fahren mögen bietet ſich ſtets die Gelegenheit, in kurzer
Zeit auf guten Wegen den Wald zu erreichen und dann auf
ſchattigen, durch herrlichen Laubwald r Wegen die
Höhen zu erſteigen. Sowohl das Kyf
als auch die Rothenburg mit ihren ſchönen Ausſichten auf
die goldene Aue und den etwas ferner gelegenen Höhen und
Wäldern des Harzes ſind ſo auf angenehmen Spazierwegen ſchnell
zu erreichen. Es ſteht zu erwarten, daß die Bähn infolgedeſſenſowohl von Touriſten, als auch von der Bevölkerung der an ihr

liegenden Orte in weitgehendem Maße benutzt wird.
M

Krankheiten, Unglücks und Todesfälle
tzk. Jena. 2. Mai. (Die Bekämpfung der Typhus-

epidemie) hat, wie die „Weimariſche Volkszeitung“ meldet,
einen Geſamtkoſtengufwand von 114380,60 Mk. ver
r wovon 26 801,25 Mk. durch Erhebung von Verpflegungs-
gebühren gedeckt ſind, ſo daß für die Stadt eine Mehrausgabe
von 87579 Mk. verbleibt. Da die Staatsverwaltung einen
Teil dieſes Betrages zu übernehmen gewillt iſt, darf angenom-
men werden, daß ſich die Aufwendungen der Stadt noch weſent
lich verringern.

W. Pöſneck, 2. Mai. (Selbſtmordverſuch). Das
25jährige Dienſtmädchen Helene Heile in aus Oppurg legte
ſich dort auf das Bahngleis, um ſich von einem Zuge überfahren
zu laſſen. Das Mädchen wurde in ſchwerverletztem Zuſtande
ins hieſige Krankenhaus eingeliefert, wo ihm ein Bein abge
nommen werden mußte.

Froſe, 2. Mai. Ein Ochſengeſpann ver
ſchüttet). Jn den letzten Jahren war das Bruchfeld
zwiſchen der Hoh mer und Reinſtedter Chauſſee gegen
über dem Bahnhof eingeebnet und im vergangenen Jahre von der
hieſigen Domäne zum erſten Male mit Gerſte beſtellt. Als dieſer
neu gewonnene Acker jetzt zur Beſtellung gebflügt wurde, ver-
ſchwand plötzlich ein Ochſengeſpann in einem niedergehenden
Bruche; der eine Ochſe wurde vollſtändig verſchüttet, der andere
zum Teil. Nach vielen Anſtrengungen gelang es, den zwelten
Ochſen ziemlich unverſehrt herauszubringen, der erſte war tot, er
war unter der Laſt der Erdmaſſen erſtickt.

Verſchiedene Nachrichten
Camburg, 2. Mai. („Achtzig Schneck gefangt.“)

Fleiſchloſe Tage gibt es für die in der Landwirtſchaft
arbeitenden gefangenen Franzoſen nicht mehr, ſeitdem
ſie den Reichtum an Weinbergsſchnecken entdeckt haben,
den unſere kalkigen Saaleberge bieten. Auch in Deutſchland
wird ja etwas Schneckenzucht getrieben, als Delikateſſe
geſchätzt werden die kleinen Hausbeſitzer aber wohl nur in
Frankreich. Ein Franzoſe in einem Nachbarort hatte zu
einem fleiſchloſen Tag „achtzig Schneck gefangt“, welche Beute
er ſach- und mundgerecht zubereitete.

„Madame Brabant“, keuchte ſie. „Mein Mann
„Was iſt mit ihm?“
„Jch fürchte mich vor ihm wie ein wildes Tier im

Käfig, ſo rennt er zwiſchen den Zimmerwänden umher
deutſche Soldaten forderten die Waffen aus den Häuſern
ab er gab ſie nicht alle her auf dem Boden ver-
ſteckt liegen noch welche, ich weiß es er flucht und
droht wie ein Jrrer und einige Offiziere vom Stab
liegen noch bei uns im Quartier und ſie iſt auch wieder
da, die Schauſpielerin von der Comédie française, dieſe
Allerweltsſchönheit

„Und mein Schwager?“
„Ja, der iſt auch da.“
Mit Rührung ſah Magda auf ihre ehemalige Feindin,

die Schutz ſuchte bei den Landesbezwingern, weil ſie für die
Reinheit ihres Gewiſſens fürchtete. „Keine Angſt, Madame
Girard, Jhr Mann wird ſich ſchon nicht zu Unvorſichtig
keiten hinreißen laſſen.“

Jvonne Girard reckte den Hals und lugte in die aus
zzeräumten Säle hinein. „O, die armen, armen Menſchen.
Was kann ich für ſie tun?“

Der Anblick rührte unmittelbar an ihr Herz und legte
ihre Müttkerlichkeit, ihre Gebefreudigkeit bloß, das Mit
leid läuterte auch dieſe Seele und machte ſie ſchlackenfrei,
wie eine heiße Quelle ſprang es aus der Tiefe und durch
wärmte ihr ganzes Jch.

Magda ergriff ihre Hand und zog ſie ſanft auf die
Veranda hinaus. Stumm ſtanden ſie Schulter an Schulter,
das deutſche Weib und die Franzöſin, dieſes Rätſel von Frau,
die ſich nach Halbweltart aufputzte, und deren Tugend, eine
nicht unverſuchte und wertloſe Tugend, doch ohne Makel
war, deren maßlos verwilderter Patriotismus ſich an Rache
gelüſten berauſchte und die doch bei einem Flintenſchatß in
Ohnmacht fiel.

Jrcbonne weinte, bezwungen von den größten Stunden
ihres Lebens. Sie hatte ſich die Deutſchen ganz anders
vorgeſtellt, ſo wie die Volksmeinung der Gallier ſie malt:

ungekämmte Barbaren mit heftiger Abneigung gegen
Waſſer und Seife, grobſchrötige Anzüge, lange rote Voll-
bärte und dicke Bierbäuche. Nun waren es ſtolze, ſchneidige,
ſehnige Geſtalten, ehrerbietig vor Frauen, gutmütig hun
gernden und verängſtigten Kindern gegenüber.

Während die beiden ihren ungeordneten Gedanken
wachhingen, fielen drüban im Girardſchen Hauſe zwei
Schüſſe kurz nacheinander.

Jvonne SGirard flog am ganzen Körper. „Das iſt mein
Mann,“ ſegte ſie, und ibre tonloſen Worte wogen bleiſchwar.

häuſerdenkmal.

Aus Halle und Umgebung
Halle, den 3. Mai.

HandelskammerSchiedsgericht zur Preis
feſtſetzung bei Verkäufen von Web, Wirk-

und Strickwaren
Nach einer Bekanntmachung des Stellvertreters des Reichs

kanglers vom 30. März und den Ausführungsbeſtimmungen
dierz vom gleichen Tage dürfen Web, Wirk- und Stirickwaren
zu keinem höheren Preiſe verkauft werden als dem, den der
Verkäufer bei Gegenſtänden und Verkäufen gleicher oder ähn-
licher Art innerhalb der Kriegszeit vor dem 1. Februar 1916
gert nachweislich ergielt oder als Verkaufspreis feſtgeſetzt hat.

lt es an einem ſolchen Preiſe oder ſind die Geſtehungskoſten
igie Unkoſten und angemeſſenen Gewinns höher als dieſerreis, ſo ſi die Geſtehunge koſten zuzüglich Unkoſten und

angemeſſenen Gewinns mäßgebend, Dieſe Vorſchriften finden
Anwendung auf Web Wirk- und Strickwaren, gleichgültig, aus
welchen Spinnſtoffen ſie hergeſtellt ſind, ſowie auf die aus ihnen
er Grzeugniſſe. Sie gelten nicht für Gegenſtände, die
beſchlagnahmt ſind und günſtigen Preisbeſchränkungen unter
ligen. Der Käufer kann, wenn er glaubt, daß der vereinbarte
Preis die vorſtehend aufgeführte Grenze überſchreitet, oder,
obwohl er ſich in dieſen Grenzen hält, unangemeſſen hoch iſt,
binnen zwei Wochen nach Abſchluß des Kaufvertrages Feſtſtellung
des Preiſes durch ein Schiedsgericht beantragen. Nach den Aus
führungsbeſtimmungen ſind ſolche Schiedsgerichte bei den zu
ſtändigen Handelsvertretungen zu errichten. Ueber die
Errichtung des bri der Handelskammer zu
Halle eingerichteten Schiedsgerichtes, deſſen
Vorſitzender Stadtrat Kinne und deſſen Stellvertreter Stadt
rat Frenzel, beide aus Halle, iſt, findet ſich im Anzeigen-
teil der Nr. 205 der Halleſchen Zeitung eine
Veröffentlichung, auf die hingewieſen wird. Von
Wichtigkeit ſind noch folgende Beſtimmungen:

Das Schiedsgericht ſetzt unter Ausſchluß des Rechtsweges
den angemeſſenen Preis feſt; ſeine Entſcheidung iſt endgültig;
ſie erfolgt gebühven- und ſtempelfrei. Das iedsgericht iſt
auch befugt, auf Anrufen der Beteiligten vor Abſchluß des
Kaufvertrages bei der Ermittlung des angemeſſenen Preiſes
mitzuwirken. Das Schiedsgericht beſteht aus einem Vorſitzenden
und Beiſitzern. Jhr Amt iſt ein Ehrenamt. Der Vorſitzende
und ſein Stellvertreter werden durch die Landeszentralbehörde
oder die von ihr beſtimmte Verwaltungsbehörde, die Beiſitzer,
ſoweit ſie gewerblichen Kreiſen angehören, durch die Handels-
vertretungen, im übrigen durch den Vorſitzenden des Schieds-
gerichts ernannt. Die Handelsvertretung beſtellt einen oder
mehrere Schriftführer. Das Schiedsgericht entſcheidet in einer
Beſetzung von einem Vorſitzenden und vier Beiſitzern. Sind
Handwerker bei dem Verfahren beteiligt, ſo ſollen
mindeſtens zwei Beiſitzer Handwerkerkreiſen entnommen werden.
Die Ernennung dieſer Beiſitzer erfolgt im Benehmen mit der
Handwerkskammer. Zwei Beiſitzer ſollen Käufer-
kreiſen angehören. Das Schiedsgericht verhandelt und ent
ſcheidet in nichtöffentlicher Sitzung. Der Vorſitzende kann
anordnen, daß eine mündliche Verhandlung mit den Beteiligten
ſtattfindet. Die Beteiligten ſind vor der Entſcheidung zu hören,
Es iſt ihnen geſtattet, den Verhandlungen beizuwohnen. Der
Vorſitzende kann ihr Erſcheinen anordnen. Die erwähnten
Verordnungen können im Leſegzimmer der Handelskammer zu
Halle a. d. S., Franckeſtraße 5, eingeſehen werden.

Zur Anmeldung der Kaffee- und Teevorräte
Es wurde bereits darauf hingewieſen, daß die geſetzliche

Pflicht zur Anmeldung aller Kaffee und Teevorräte in zahl
reichen Fällen noch nicht erfüllt worden iſt, obgleich die Unter
laſſung der Anmeldung mit ſtrengſter Strafe bedroht iſt. Der
Kriegsausſchuß für Kaffer, Tee und deren Erſatzmittel,
G. m. b. H., Berlin W. 9, Bellevueſtraße 14, erinnert deshalb
wiederholt an dieſe allen Beteiligten obliegende Verpflichtung.
Anmeldepflichtig ſind: bei Kaffee Mengen von 10 Kilogramm
und mehr; bei Tee Mengen von 5 Kilogramm und mehr. Bei
Tee beſtehen im Publikum noch Zweifel darüber, ob die in
Paketen befindliche Ware ebenfalls der Anmeldepflicht unter-
liegt. Dies iſt der Fall: alle Teemengen über 5 Kilogramm ſind
anmeldepflichtig, auch wenn ſie ſchon verpackt ſind. Es iſt
ferner vorgeſchrieben, daß, wer Kaffee und Tee in Gewahrſam
hat, verpflichtet iſt, die vorhandenen Mengen getrennt nach Art

„Das iſt Henri Girards Rache für die heruntergebrannten
Fabriken und ſein Todesurteil. Nun werden ſie ihn an
die Mauer ſtellen wie Anno ſiebzig ſeinen Bruder in Frank
reich. Er, der noch vor kurzem meine Kriegsbegeiſterung
verſpottete, ſtirbt als Fanatiker des Haſfes, Und ich .7
Was iſt aus mir geworden .7“

Sie ſah mit erloſchenen Augen um ſich, ſchrie jäh auf
und brach bewußtlos zuſammen.

„Du arme Frau,“ ſagte Magda, als ſie ſich hilfveich
über die Ohnmächtige neigte, „d u Freundinl!“

Am Abend wurden Henri Girard und Bernhardine de
Viany als Freiſchärler und Spionin ſtandrechtlich erſchoſſen.
Der alte Girard ging trotzverbiſſen, mit ſtandhaft zu
ſammengepreßten Zähnen in den Tod, die ſchöne Didine ver
teidigte ihr Leben mit ſolcher Wildheit, daß die Pariſer
Salonſilhuette verblaßte und die Vornehmheit in Fetzen von
ihr fiel; ſie heulte, kratzte und ſchlug um ſich, warf noch ein
mal ihr holdes Lächeln aus, verſchwendete ſüßverheißende
Blicke umſonſt, ſie prallten ab von der ſtählernen Ge
rechtigkeit und Unbeſtechlichkeit des ſtärkeren Volkes. Sie,
die auf den Brettern hundertfache Tode in Grazie und
Schönheit geſtorben war, ſtarb keinen ſtolzen Tod zu
Montverrais.

Gaſton Bertouche, der als Mitwiſſer der Verſchwörung
ebenfalls vor ein Kriegsgericht geſtellt werden ſollte, war
ſpurlos verſchwunden.

J ſtillem Eifer diente Magda ihrer Liebesarbeit. Doch
am Morgen des dritten Tages erwachte noch einmal das
heiß bangende Weib in ihr und die alte Liebe, die ſich nicht
tottreten ließ, und aus flackernden Aengſten raffte ſie ſich
auf zu der Frage an den Arzt, ob ihm etwas über das
Schickſal der Oberleutnants Lindemann und von Gotte be-
kannt ſei.

Der Angeredete hielt einen Augenblick beim Verbinden
inne und dachte nach. „Beide beim Sturmangriff verwun
det“ ſagte er dann.

„Jſt er ſchwer ich meine Herrn Lindemann
„Armſchuß und Säbelhieb über den Kopf.“
Wie die Glut ihrer Liebe brannte, nun, da ſie ihn

elend wußte! Sie hatte gezaudert mit ſündig frühen
Schwüren und Verſprechen, ſollte er aber zum hilfloſen
Krüppel geſchoſſen ein, dann wollte ſie ihm ein ganzes Leben
lang Hingebung und Treue ſchenken

„Er lag hier zwei Tage im Hotel „Zum goldenen
fieberte etwas. Vor einer Stunde iſt er in einem

Lazarettzug heimtransportiert worden aber wos iſt
Jhnen?“ Fortſetzung folgt.)



und Eigentümer unter Bezeichnung der Eigentümer und des
Lagerungsortes anzugeigen. Der Ausdruck Gewahrſam wird
vielfach micht richtig verſtanden. Mit dieſem Wort ſoll aus
gedrückt werden, daß derjenige, der Kaffee oder Tee s
im Haufe hat, ſei es im Haushalt oder in Verkaufsgeſchäften,
Lagerhäuſern, ohne Unterſchied, ob die Ware ihm oder einen
anderen gehört, verpflichtet iſt, die Ware anzumelden. Es wird
beſonders darauf aufmerkſam gemacht, daß die Bekanntmachungendes Reichskanzlers über Kaffee und Tee am 7. April 1916 beräts

in Kraft getreten ſind, ihre Geltung alſo nicht etwa erſt abhängig
S hen walten im örtlichen Amtsblatt oder ſonſtigen
ortsü Bekanntmachungen.

Ev. Stadtmiſſion. Am Sonntag feierte die Magdalenen
Frauenhilfe der Ev. Stadtmiſſion ihr 24. Jahresfeſt in ſchlichter,
würdiger Weiſe. Zahlreiche Freunde und Freundinnen der
Arbeit an den gefallenen und gefährdeten Frauen und Mädchen
füllten den Saal. Herr Stadtmiſſionſekretär gab den Jahres
bericht. Jm Berichtsjahre wurden au en 368 Perſonen,
323 Erwachſene und 45 Säuglinge, die insgeſamt 3574 Pflegetage
beanſpruchten. 230 der Pfleglinge konnten teils in Stellungen,
wen zu ihren Eltern, andere in Krankenhäuſer oder andere
Anſtalten gebracht werden. Die Einnahme betrug 5666,54 Mark,
die Ausgabe 5353,07 Mark. Von der guten Wirkung der
Magdalenenarbeit zeugten die von dem Berichterſtatter erzählten
Fälle. Als Feſtredner ſprach Herr Sup. Brocke s aus Aſchers
leben über: „Die Liebe zu den Sündern“. Der gemiſchte Chor
der Ev. Stadtmiſſion trug zwei Lieder wirkungsvoll vor. Die
Verſammlung war von dem Geiſt der Freude, des Dankes und
Lobes gegen Gott getragen.

Der Allgemeine Halleſche BeamtenSterbekaſſenverein hielt
am 28. April ſeine Mitglieder- Verſammlung ab. Dem Jahres
bericht iſt zu entnehmen, daß der Verein 1581 Mitglieder zählt,
die mit 623 800 Mk. verſichert ſind. 15 500 Mk. Sterbegelder wur
den gezahlt. Die Verſicherungsfummen betragen 100, 200, 300,
400, oder 500 Mk., die Aufnahme erfolgt bis zum 60. Lebens-
jahre ohne ärztliche Unterſuchung. Nach dem eingebrachten ver
ſicherungstechniſchen Gutachten befindet ſich der Verein trotz der
durch den Krieg unvermeidlichen ungünſtigen Beeinfluſſung in
einer vorzüglichen Finanzlage. Der Ueberſchuß von 7065,70 Mk.
ſoll zur Deckung der zu erwartenden Kursverluſte auf neue Rech
nung vorgetragen werden. Jm Prämien- Reſervefonds liegen
183 702,82 Mk. und im Rſervefonds 18 370,28 Mk.

Vermiſchtes
Ruſſiſche Kriegsgefangene als Mörber.

Von zuſtändiger Seite wird der „Tägl. Rundſchau“ mit-
geteilt: Am 20. April abends iſt in Jakobsdorf bei Jakobshagen
in Pommern der Stellmacher Amandus Joecks ermordet worden.
Als Täter ſind vier ruſſiſche Kriegsgefangene ermittelt, welche
in der Nacht vom 19. zum 20. April aus Repplin bei Dölitz i. P.
entwichen ſind. Jakobsdorf liegt etwa 22 Kilometer öſtlich
Repplin. Die Täter ſcheinen ſich demnach nach Oſten gewandt
zu haben. Sie ſind bis heute noch nicht ergriffen. Entgegen-
ſtehende Mitteilungen haben ſich als. unrichtig erwieſen. Die
Täter ſtammen aus dem Gefangenenlager Stargard i. P. und
haben Kontrollnummern, auf denen die Worte: Kriegs-
gefangenenlager Stargard i. P. und die betreffenden Nummern
verzeichnet ſind. Sie heißen Wikenty Labinsky, Nr. 19826,
Waſſilh Jedrenow, Nr. 19782, Dimitri Kulikow,
Nr. 19 820, und Michail Lagunotv, Nr. 19786. Labinsky
hat früher in Weſtpreußen als Schnitter gearbeitet und kann

Deutſch.etwas
„Exterikultur.“

Man ſchreibt der „Deutſch. Tagesztg.“: Jnmitten des Welt-
krieges und der Anſpannung aller Kräfte des deutſchen Volkes,
dieſer herrlichen Probe, ob die Kräfte noch ausreichen, um eine
Welt von raubgierigen Neidern abzuwehren und zu treffen, ver
ſendet ein Inſtitut ſeine Empfehlungen für Schönheitspflege mit
einem großen täglichen Koſtenaufwand und Vergeudung faſt der
halben Tageszeit mit der Anwendung von wohlriechenden Bädern,
SeeſandAbreibungen, Geſichtsrunzelpflege, Nagelpolieren und
Füßebverſchönen. Das ſind alles die rechten Mittel, um in letzter
Stunde das deutſche Volk den Koſaken zu überliefern. Wir haben
Großes erreicht, wir wären aber noch weiter gekommen, hätten viel
hlühendes, geſundes Leben erhalten, wenn wir uns immer ſchon
dieſen Plunder ferngehalten und ſtatt deſſen mehr geſunde
Körper und Geiſtespflege geübt hätter. Alſo zurück zur Natur,
zur Arbeit. Die deutſche Frau hat große Pflichten, die ihr der
gewaltige Krieg jetzt vor Augen führt. Auch in der Zukunft
ſei es ihre erſte Pflicht, für Geſundung und Krafterhaltung des
deutſchen Volkes zu wirken, eine geſunde, kräftige Generation zu
ſchaffe N.

Die höchſte Ehre der deutſchen Frau ſei die kreue, arbeits
volle Pflichterfüllung, ihr ſchönſter Zweck ſei Erhaltung der Ge
ſundheit und Geiſtesfriſche durch Arbeit, die allein zu edlen
Charaktereigenſchaften führt, welche uns immer mehr abhanden
kommen, je mehr wir den Erwerb auf Tand und Schein richten.
Die Frauen, die ſich ſo zahlreich der Krankenpflege widmen oder für
die Beſchaffung von Kriegsbedarf und Munitionsfabrikation ein
treten, bei Wind und Wetter und Mühſal die geſunde, ſchöne,
edle Weiblichkeit ſich voll erhalten, ſtehen weit über denen, die es
mit der Kosmetik tun wollen und es nicht wiſſen mögen, daß der
Aufwand dafür die ruchloſeſte Verſchwendung iſt, angeſichts der
Opferfreudigkeit, die man von jeder deutſcher Frau jederzeit er
vartet.

Der „kluge Hans“ von der Feldpoſt
Wir kamen auf dem Marſche ſpät abends ins Quartier.

Glücklich fanden ſich noch für mich und die Sekvetäre meiner
Feldpoſtanſtalt zwei kleine Stuben. Zwei Tiſche, eine Bank,
zwei Stühle und eine Kinderbettſtelle bildeten ihr Mobiliar.
Daneben hatte es noch eine leere Küche, ſowie einen Abſchlag,
in dem eine Strohſchütte lag. Zwei weitere Räume waren meinen
Feldpoſtſchaffnern und Feldpoſtillionen zugedacht. Aber dieſe
erklärten, lieber im Freien in den Feldpoſtwagen ſchlafen zu
wollen, da ſie keine Luſt verſpürten, nach dem anftrengenden
Tagesmarſche noch Schlachten mit dem Kleingetier zu ſchlagen,
das ſie wohl nicht mit Unrecht in dem Stroh und in den Ritzen
der Fußböden und Wände der Behauſung vermuteten. Für die
Pferde hatten wir noch nichts Paſſendes ausfindig machen
können. Eine unangenehme Sache in der ſtockfinſteren Nacht!
Es blieb nichts anderes übrig, als ſie abzuſpannen und die
Suche mit vereinten Kräften fortzuſetzen. Vorerſt aber trat ich
in unſer Haus, um dort eine Stearinkerze auf einem Tiſche auf
zupflanzen und anzuſtecken als weithinleuchtendes Zeichen für
etwaige andere Ankömmlinge, daß dieſe Stätte für die Nacht
ſchon vermietet war. Derweilen trat hinter mir noch jemand
ins Haus und polterte fürchterlich. „Zu tappig,“ dachte ich bei
mir, ohne mich umzudrehen, „die paar Treppenſtufen kann man
doch ſchließlich auch noch im Dunkeln ſehen, ohne ſo entſetzlich
ſtolpern zu müſſen“. Aber ſtatt aufzuhören, nahm das Getapfe
immer noch zu. Da wurde ich fuchtig und drehte mich um mit
einem gang gehörigen Anpfeifer auf der Zunge und erblidkte
nur eine Handbreite vor meinem Geſicht einen Pferde
kopf! Dem Gaule mochte das Warten draußen zu langweilig
geworden ſein. Vielleicht auch hatte er mich in der Dunkelheit
für ſeinen Pferdepfleger gehalten und unſer Quartier für einen
Stall. Viel war es auch nicht. So war er mir einfachWege T erſten Augenblick hatte mich dieſer nächtliche
Zuſammenf nicht wenig verblüfft. Dann aber mutzte ich

lachen, wie ſelbſtändig ſolch ein Gaul ſeinherslich
in ſeinen Entſchlüſſen. Und in Anerkennung
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Börſen- und Handelsteil
Deviſenkurſe
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Dividendenausſichten

Die Allgemeine Verſicherungs- Geſellſchaft für See, Fluß-
und Landtransport in Dresden hat beſchloſſen, die Verteilung
einer Dividende von 75 Mk. (0 i. V.) pro Aktie in Vorſchlag
zu bringen.

Die Sächſiſche Rückverſicherungsgeſellſchaft, Dresden hat be
ſchloſſen, eine Dividende von 25 Mk. pro Aktie (0 i. V.) in Vor
ſchlag zu bringen.

Die Harburger Eiſen- und Bronzewerke Aktiengefellſchaft,
Harburg a. E. beſchloß, eine Dividende von 12 Proz. (6 Proz.
i. V.) vorzuſchlagen.

Die Körting u. Mathieſen, A.G. für Bogenlampen-
fabrikation in Leutzſch bei Leipzig verteilt eine Dividende von
5 Proz. (wie i. V.).

Die EutinLübecker Eiſenbahn beantragt eine Dividende von
wieder 3 Proz. auf die Aktien Litt. A.

Die Bochum-Gelſenkirchener Straßenbahnen beantragt eine
Dividende von 6 (816 i. V.) Prozent.

Die Aktiengeſellſchaft für Korbwaren- und Kinderwagen-
induſtrie Hourdeaux- Bergmann in Lichtenfels ſchlägt die Ver
teilung von 9 (i. Vorj. 6) Prozen Dividende vor.

Die Vereinigten Lauſitzer Glaswerke Aktiengeſellſchaft be
ſchloſſen, die Ausſchüttung einer Dividende von 18 Prozent
(gegen 15 Proz. i. V.) vorzuſchlagen.

Die Glashüttenwerke Weißwaſſer Aktiengeſellſchaft beſchloſſen,
die Verteilung einer Dividende von 6 Prozent wie im Vorjahr
vorzuſchlagen. s

Deutſche Ueberſeeiſche Bank. Die Bilanz für 1915 ergiebt
einen Nettogewinn von 2657 566 Mark (im Vorjahre 2 624 241
Mark). Der Generalverſammlung ſoll die Verteilung einer
S von 6 Prozent (wie im Vorjahre) in Vorſchlag gebracht
werden.

Die Meierei C. Bolle, Akt.Geſ. zu Berlin ſchlägt die Ver-
teilung einer Dividende von 4 Prozent vor.

Bei der Aluminium-Jnduſtrie A.G. in Nenuhauſen beträgt
die Dividende für 1915 wieder 20 Prozent.

Die Beka-Rekord, A.G. in Berlin ſchlägt 6 Prozent Dividende
vor.

Deutſche Laſt-Automobil-Fabrik Aktien- Geſellſchaft in Ra-
tingen. Jn der Generalverſainmlung wurde der Jahresabſchluß
mit der Abänderung genehmigt, daß an Stelle der urſprünglich
von der Verwaltung vorgeſchlagenen 18 Proz. Dividende eine
ſolche von 20 Proz. zur Ausſchüttung kommen ſolle.

Abtrennung von Dividendenſcheinen
Es ſind zu trennen: Oſtbank für Handel u. Gewerbe

5 Proz. Div.; Adlerwerke vorm. Heinr. Kleher 22 Proz.
Div.; Ernſt u. Co., Akt.Geſ. O Div.; Leipziger Gummi-
Waren Fabrik 4 Proz. Div.; Nordd. Celluloſefabrik
A.-G. 0 Div.; Stettin-Bredower Portland-Zement-
fabrik O Div.; Providentiag, Frankf. Verſ.-Ge. 60 Mk. Div.;
Bayer. Portland- Zementwerke Marienſtein 0 Div.;
Deutſche Kunſtleder- Akt.Geſ. 10 Proz. Div.; Erz-
geb. Steinkohlen-Aktienver. 70 Mk. Div.; Frank
furter Hof A. G. 0 Div.; Ludwigsh. Walzmühle
St. -Akt. 12 Proz, Vorz.-Akt. 6 Proz. Div.; Portland-Zement
Fabrik Heidelberg- Mannheim 4 Proz. Div.; Sage
biels EGtabliſſement, Hamburg 0 Dividende.
Es ſind zu trennen: Breslauer Elektr. Straßen

bahn 4 Proz. Div., Deutſche Bank 1246 Proz. Div., Baer
Stein, Metallwarenfabrik 25 Proz. Div., Balcke Maſchi

nenbau A.G. 10 Proz. Div., Breitenburger Portl.-Ze-
mentfabr. 0 Proz. Div., Girmes Co. A.G. 12 Proz. Div.,
Gundlach A.-G., Bielefeld 5 Proz. Div., Hein, Lehmann
K Co. A.G. 12 Proz. Dib., Nord d. Wol lkäm. und Kammg.
Sp. 10 Proz. Div., Ver Elbſchifffahrts- Geſellſchaften
0 Proz. Div., Neue Dampfer- Kompagnie 2 Proz. Div.,
Union A.G. f. See und Flußverſicherung, Stettin 30 Mk.

Aus der Lederſchuhbranche
(Oſtermeſſe in Leipzig.)

Die übliche Verſammlung von Glacelederfabrikan-
ten, Handſchuhfabrikanten und Rohfellhänd-
ler n war ziemlich gut beſucht, doch fanden nur ganz wenige
Umſätze ſtatt. Dagegen war der Meinungsaustauſch über die
Verhältniſſe der Lederhandſchuhbranche ziemlich rege. Die Lage
des Marktes iſt wie folgt zu kennzeichnen. Die Vorräte an
Lammfellen ſind klein, auch Lammleder iſt nur in beſchränktem
Maße vorhanden, während die Beſtände an Zickelleder reichlicher
ſind. Die Jnduſtrie rechnet mit einer nicht zu fernen Zu
teilung von Rohwaren ſeitens der Kriegsorganiſationen.
Für deutſche Schmaſchen und Forſchen wurden Preiſe gefordert,
die als z u hoch befunden wurden. Angebote in Zickel erfuhren
infolge übermäßiger Preisforderung allgemeine Ablehnung. Jn
dieſem Artikel hat in den letzten Monaten eine wilde Spe-
kulation und Preistreiberei angeſetzt, die die Forderungen
um 40 bis 50 Prozent in die Höhe trieben. Es ſind noch vecht
bedeutende Beſtände im Lande vorhanden, die zum großen Teile
zurückgehalten werden. Ernüchternd auf die Preisbildung wird
der Umſtand wirken, daß die Ausfuhr von Handſchuhen
nach Amerika völlig unmöglich iſt und daher die be
treffenden Fabrikanten in dieſem Jahre nicht als Käufer in
Betracht kommen, wie überhaupt das Amerika- Geſchäft infolge
der ſchon ſeit längerer Zeit beſtehenden Schiffahrtsſchwierigkeiten

ohne Bedeutung geworden iſt. —ig.
Berliner Börſenſtimmungsbild

Berlin, 2. Mai. Bei unverändert feſter Grundſkimmung war
das Geſchäft auf allen Marktgebieten ſtellenweiſe verhältnismäßig
etwas lebhafter. Von Montanwerten gilt dies beſonders für obec
ſchleſiſche und rheiniſchweſtfäliſche Werte, von chemiſchen Aktien
für Berliner Anilin, von Rüſtungswerten für Köln
Roktweiler und Dynamit. Auch für Schiffahrtsaktien be
ſtand etwas beſſere Meinung. Am Rentenmarfte erhielt ſich für
3prozentige Werte das Kaufintereſſe.

Getreidebericht

Berlin, 2. Mai. Die Kaufluſt für Hilf futterſtoffe
am hieſigen Produktenmarkt bleibt andauernd gering. Dagegen
zeigt ſich in manchen Gegenden hauptſächlich in Mitteldeutſchland,
aber auch an der Küſte mehr Begehr für Futtermittel. Die Ten
denz; war heute ſtetig und die Preiſe konnten ihren geſtrigen
Stand behaupten. Jn Spelzſpreumehkl ging wiederum
manches um. Rübenarten und Heidekraut waren

d ine n a, Lupinen Preſſe dew en wurden in mäßigem fange zu geſtrigen n ge
h

Wiener Börſenſtimmungsbilb
„„„Wien, 2. Mai Der Börſenverkehr eröffnete unter der Nach

wirkung der geſtern wirkſam geweſenen Einflüſſe in friedlicher
Stimmung bei reger Nachfrage für Rüſtungs-, Kohlen und
Petroleumaktien. Jm Verlaufe trat in der Kuliſſe Realiſations-
neigung hervor, womit eine Anſchwächung der daſelbſt gehandel.
ten Papiere, insbeſondere der Montanaktien, verbunden war
während die Stimmung der Schrankenwerte feſt blieb. Der
Anlagemarkt lag feſt.

New-Yorker Börſenſtimmungsbild
New Dork, 1. Mai. Die Börſe eröffnete die neue Woche be

einem Umſatz von 910 000 Aktien mit recht lebhaftem Ge.
ſchäft. Die Tendenz war bei Beginn nicht ganz einheitlich, doch
ſetzten die Kurſe überwiegend mit Beſſe rungen ein. Wie
an den Vortagen entwickelte ſich auch heute ziemlich lebhafter
Verkehr in den Werten der Jnternational Mercantile Marine Co.
Induſtrielle Spezialwerte waren geſucht und ſtellten ſich im Kurſe
höher. Bethlehens gewannen 10 Vollar, Steels Dollar. Kupfer
werte konnten bis zu 134 Dollar anziehen. Auf Berichte, daß die
allgemeine Arbeiterſchwierigkeiten, die das wirt
ſchaftliche Leben in der letzten Woche beunruhigt haben, bei
gelegt worden ſind, machte ſich auch für Eiſenbahnaktien leb,
haftes Intereſſe zu ſteigenden Kurſen bemerkbar. Namentlich
Readings und Baltimore lagen ſehr feſt. Der Schluß war feſt.

W. Jn der Generalverſammlung der Skodawerke in Pilwurden die Anträge des Verwaltungsrates bezüglich er Wenn

wendung des Reingewinnes und der Erhöhung des Aktien
kapitals von 42 Millionen auf 45 Millionen Kronen geneh,
migt. Auf Antrag des bisherigen Präſidenten Julius Blum
wurde an ſeiner Stelle Freiherr Karl v. Skoda in Wür-
digung ſeiner großen Verdienſte um das Unternehmen z um
Präſidenten gewähbt.

Marktberichte

„New-York, 1. Mai. Weizen: Mai Juli 126. Winterweizen 131. Weizen Nr. 1 northern e loko s Mehl

Poſt und Eiſenbahn
Zum Sprechverkehr

iſt zugelaſſen: Halle (Saale) nebſt Ammendorf Radewell (Saal-
kreis) mit Amberg (Oberpfalz).

Letzte Telegramme
Eine Kundgebung des Deutſchen Landwirtſchaftsrates

Berlin, 3. Mai. Der Deutſche Landwirtſchaft s-
rat hat am 1. Mai einmütig den Beſchluß gefaßt, wo
nach der Deutſche Landwirtſchaftsrat in der Zuſage der
Reichsleitung, eine Novelle zum Reichsvereins-
geſetz einzubringen, einen ſo ſtarken Bruch des
Burgfriedens erblickt, daß die bedenklichſten
Folgeninnerpolitiſcher Art ungusbleiblich
erſcheinen. Der Vorſtand des Deutſchen Landwirtſchaftsrats
richtete an den Reichskanzler eine Eingabe mit der Bitte,
keiner Novelle zum Reichsvereinsgeſetz die Zuſtimmung er
teilen zu wollen, welche die bisherigen friedlichen Verhält
niſſe in unſerer land wirtſchaftlichen Bevölkerung irgend wie
berühren oder auch mir für die Zukunft gefährden könnten.
Nach der „Deutſchen Tagesztg.“ hätten dieſe Vorſtellungen
keinen Erfolge gehabt.

Der bulgariſche Beſuch

Berlin, 3. Mai. Der Aufenthalt der bulgari-
ſchen Parlamentarier in Deutſchland wird
im ganzen ekwa 15 Tage dauern. Am 7. Mai werden ſie
in Berlin eintreffen und hier 3--4 Tage bleiben. Von Ber
lin führt ſie ihre Reiſe über Kiel, Hamburg, Düſſeldorf,
Duisburg, Köln, Mainz, Frankfurt a. M. nach München, wo
ihre Ankunft am 21. oder 22. Mai erwartet wird.

x

(Wiederholt. Schon in einem Teil der geſtrigen
Nachmittags- Ausgabe enthalten.)

Der Bericht des Großen Hauptquartiers

Großes Hauptquartier, 2. Mai.
Weſtlicher Kriegsſchauplatz

Südlich von Lovs drang in der Nacht zum 1. Mai
eine ſtärkere deutſche Offizierspatronille überraſchend in
den engliſchen Graben ein; die Beſatzung fiel, ſoweit ſie ſich
nicht durch die Flucht retten konnte.

Jm Maasgebiet haben ſich die Artilleriekämpfe
verſtärkt. Während die Jnfanterietätigkeit links des Fluſſes
auf Handgranatengefechte vorgeſchobener Poſten nordöſtlich
von Avoconrt beſchränkt blieb, wurde ſüdlich der Feſte
Douaumont und im Caillette-Walde abends ein fran-
zöſiſcher Angriff von unſeren Truppen in mehrſtündigen
ren abgeſchlagen. Unſere Stellungen ſind reſtlos
gehalten.

Wie nachträglich gemeldet wurde, iſt am 30. April je
ein franzöſiſches Flugzeug über der Feſte Chaume weſtlich
und über dem Walde von Thierville ſüdweſtlich der Stadt
Verdun im Luftkampf zum Abſturz gebracht worden.
Geſtern ſchoß Oberleutnant Boelcke über dem Pfefferrücken
ſein 15., Oberleutnant Freiherr v. Althaus nördlich der
Feſte St. Michel ſein 5. feindliches Flugzeng ab.

Oeſtlicher und Balkan- Kriegsſchauplatz
Es hat ſich nichts Weſentliches ereignet.

Oberſte Heeresleitung.

Wetterbericht
Das meiſt heitere, trockene, tagsüber warme Wetter hielt

auch geſtern in gang Deutſ d an. Vereinzelte örtliche Ge-
witter traten im owie in Thüringen und Oſtpreußen
auf. Jm Dienſtbegirk itten die Maximaltemperaturen
allgemein wieder 20 Grad. Ausſichten für Miitwoch:
Ziemlich heiter, warm, Gewitterneigung.

Berantwortlich:
für den politiſchen Teil: Dr. Mätzold; für Provinz, Börſen und
Handelsteil: M. Ebeling; für Oertliches, Gerichtsſagl, Kongreſſe
und Sporkt: H. Mieſchner; für Feuilleton, Kunſt, Wiſſenſchaft und

ter H. für den Angeigenteil:
Boalne Eunfeteiz: D. Dcesbutn in Bern
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